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Bewegung vorwärts. Möge es ihr gegeben fein, allerlei Gefahren zu
entgehen.

St. Pierre.
Ein Schlußbild.

Die Kathedrale St. Pierre in Genf, Calvins ernfte und großartige
Kirche, wo noch fein Predigtftuhl und feine Bibel zu fehen find, ift
in der letzten Zeit Gegenftand von fchlimmen Streichen gewefen. Der
Säulenumgang vor der Faffade wurde mit roter Farbe befchmiert,
Fenfter eingefchlagen und fo fort. Groß ift in Genf die Aufregung.
Die Kirchenbehörden (auch die katholifche) proteftieren und fordern
zu verstärktem Kampf gegen die „Gottlofigkeit" auf. Sicher find folche
Bubenstreiche aufs fchärffte zu verurteilen; aber zu denken follten Sie

doch geben. Denn es kehren fcheints unter diefen Befchmutzungen die
Worte wieder: „Du follft nicht töten!" und „Wer das Schwert zieht,
der foil durch das Schwert umkommen!" Offenbar handelt es fich um
einen Akt des Proteftes gegen die Haltung der Kirche in der Kriegsund

Friedensfache. Wäre da nicht ein Proteft gegen die Gottlofigkeit
der Kirche die befte Antwort? Die „Semaine Religieuse" fcheint uns
diesmal auf dem rechten Wege zu fein, wenn fie am Schluffe ihrer
Bemerkungen zu der Sache erklärt: „Tristesse surtout, tristesse profonde
que nous, chrétiens, ne soyons pas davantage la lumière de notre
cité." (Traurigkeit vor allem, tiefe Traurigkeit, daß wir, die Chriften,
nicht ftärker mehr das Licht unferes Gemeinwefens find.)

Unfere Vergötterer der Kirche an fich, diefer Fiktion, follten einen
Augenblick über diefe Sache nachdenken. Sie ift auch für fie ein
Memento.

9. März 1936. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.
I. Weltpolitifches.

1. Außer Europa. In Syrien dauert die Aufregung gegen Frankreich an. Diefes
lenkt ein und fcheint einen Zuftand wie das Verhältnis Englands zum Irak
anzubahnen. Irak unterftützt Syrien.

Italien Setzt feine Agitation gegen England im Often fort.
Ihn Saud, der Herr von Arabien, lehnt eine Beteiligung an den Sanktionen

gegen Italien ab, aus „Neutralität", weil er nicht zum Völkerbund gehöre. Nur
darum?

Der Führer des brafilianifchen Aufftandes, der „Kommunist" Preftes, ift
gefangen genommen worden.

In Paraguay hat ein Aufftand der unzufriedenen Soldaten, denen man Land
verfprochen hatte, ftattgefunden. Eine neue Regierung ift eingefetzt, die auch eine
Nationalisierung des Großgrundbesitzes in die Wege leiten foil.

Japan bietet England und den Vereinigten Staaten je einen zweiteiligen
Nichtangriffspakt an — offenbar, um Sie voneinander zu trennen. Divide et impera!
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2. In Europa. Die franzöfifche Kammer hat den Proporz abgelehnt, wohl
nicht aus allzu hohen Motiven.
//. Italien — Abeffinien.

In Caftellomare follen 2000 Soldaten gegen ihre Verbringung nach Abeffinien
gemeutert haben. Der Chronift kann nicht Sagen, ob die Nachricht genügend
verbürgt ift.
///. Fafchismus und Nationalfozialismus.

Der Profeffor Antonio Mario Pefenti ift, weil er fich zum Sozialismus bekennt,
in ausländischen Organen des italienifchen Antifafehismus gegen den Fafchismus
und den abeffinifchen Krieg gefchrieben und am antifafchiftifchen Kongreß in
Brüffel teilgenommen hat, am 6. Februar vor dem fafchiftifchen Ausnahmegericht
in Rom zu 24 Jahren fchweren Kerkers verurteilt worden.

Ein 27Jähriger Mann wurde in Frankfurt am Main wegen, wie behauptet wird,
demonftrativen Tragens einer roten Halsbinde zu fechs Wochen Gefängnis
verurteilt.

Vor dem Berliner Volksgericht Standen 62 ehemalige Funktionäre der
Sozialdemokratie und der Gewerfchatten. Davon wurden 59 freigefprochen, aber drei
der hervorragendsten unter diefen fofort ins Konzentrationslager gebracht.

Der jchwedifche Matrofe Janfon wurde zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt,
weil er in Hamburg einem deutfchen Arbeiter eine in Deutfchland verbotene
Zeitung übergeben hatte.

Gegen die Ausweitung von drei „Gauleitern" durch Schweden reagiert das

Hitler-Regime durdi Ausweitung von drei fchwedifchen Induftriellen aus DeutSchland.

Der Weigerung der englifchen Univerfitäten (befonders der von Oxford)
gegenüber, fich bei dem (übrigens künftlich zurechtgemachten) Jubiläum der Heidelberger

Univerfität vertreten zu laffen (auch der Bifchof von Durham hatte fich
fcharf dagegen erklärt), hat man mit großer Eleganz die Spitze abgebrochen,
indem man — die Einladung zurückzog.

Die franzöfifche Zeitung „Le Journal" ift auf den Gedanken gekommen, in
ihrer Wochenbeilage eine Artikelferie: „Les Amours de Hitler" zu veröffentlichen
— natürlich bloß, um aus der Senfation Profit zu machen. Das ift ihr von der
Regierung verboten worden. Sachlich gewiß mit Recht, weil aber das Verbot gegen
die Preßfreiheit verfloßt, wurde es vom Syndikat der Parifer Preffe angefochten.
Bei der jetzigen Lage ift die Unterlaffung jener Publikation wohl felbftverftändlich.

Das „Hamburger Fremdenblatt", das im 108. Jahrgang Steht, muß bis zum
1. April verkauft werden, weil dem Befitzer Brofcheck das Verlegerrecht entzogen
wurde. Das ift gewiß nur einer der zahllofen Akte neidifcher Konkurrenz, die fich
politifch verbrämt.

Wieder find 2$ fogenannte Ausbürgerungen vorgenommen worden, darunter
die von Langhoff, Frau Lewine (der Gattin des nach dem Münchener Bürgerkrieg
Erfchoffenen), Arnold Zweig. Es ift eine Unverfchämtheit ohnegleichen, die einfach
nicht geduldet werden follte, daß Deutfchland feine Bürger einfach über die Grenze
flößt und fie anderen Ländern zufchiebt.

Sechs Mitglieder der judetendeutfchen Volkspartei werden angeklagt, daß Sie

verfucht hätten, den fozialdemokratifchen Führer Herger und den Kommuniften-
führer Hartenstein nach Deutfchland zu verfchleppen — gegen hohe Entfchädigung.
IV. Wirtfchaftliches und Soziales.

Der Oberile Gerichtshof der Vereinigten Staaten hat gegen eine Anfechtung
die Tenneffee Valley Authority, d. h. gewaltige ftaatliche Unternehmungen der
Elektrizitätswirtfchaft, als gefetzlich anerkannt. Das Problem der privaten oder
öffentlichen Ausnutzung der water-power (Wafferkraft) fleht längft im Mittelpunkt

des politifchen Kampfes. Alfo ein Sieg der fozialen Demokratie.
An Stelle des zum New Deal gehörenden Agricultural Adjustment Administration

(A. A. A.), die vom Oberften Gerichtshof aufgelöft worden ift, fetzt die
Roofevelt-Regierung (in Amerika fagt man bezeichnenderweife bloß „Adminiftra-
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tion, Verwaltung", man kennt dort keine „Regierung") eine Agrargefetzgebung
gefchaffen, die joo Millionen Dollar (etwa 1800 Millionen Schweizerfranken) für
die Erhaltung der „Bodenfruchtbarkeit" ausgibt und damit befonders die Farmer
des mittleren Weftens gewaltig unterftützen kann. Sie fcheint ebenfalls vor dem
Oberften Gerichtshof Sicher.

In New York ftreikt ein großer Teil des Hotelperfonals.
V. Sozialismus.

In Litauen ift die fozialdemokratifche Partei verboten worden.
In Oefterreich holt die klerikalfafchiftifche Regierung (fo heißt fie mit Recht),

welche aus Not nach außen demokratifch und verföhnlich tut, gegen den Sozialismus

zu immer neuen allem Recht Hohn fprechenden Verfolgungen aus.
In Auflralien hat die durch lokale Vorgänge gefpaltene Arbeiterpartei fich

wieder geeinigt.
In Südfrankreich haben große Streikbewegungen der Bergleute und

Textilarbeiter (wenn ich nicht irre) zu bedeutenden Erfolgen geführt.

VI. Schweizerijches.
Die Halbkantone Bafelftadt und Bafelland haben ihre Wiedervereinigung be-

fchloffen. Aber der Widerftand ift befonders auf Seiten der Landfchaft noch groß.
Vom fchweizerifchen und gefamtbaflerifchen Standpunkt aus ift die Wiedervereinigung

doch wohl zu begrüßen.
Im Falle Vonwil hat der Bundesrat angefragt, welches die Gründe feiner

Verhaftung feien. Dr. Vonwil, einft Nationalfozialift und als folcher Redaktor des

„Allemannen", der gegen die Schweiz hetzte, dann fchweizerifcher Frontift und
fpäter ein fcharfer Gegner des Hitlertums geworden, hat fich bekanntlieh gegen
Weihnachten nach DeutSchland zu Seiner kranken Frau begeben (fehr unvorfich-
tigerweife!) und ift in einem Nazigefängnis verfchwunden. Er ift gewiß in Gefahr,
denn er weiß wohl zu viel.

Zur Unterftützung der Stickerei ift vom Bunde eine Million bewilligt worden.
Die Kunftfeidefabrik „Feldmühle" in Rorfehach kündigt 1000 Arbeitern, falls

ihr nicht Staatliche Unterftützung zuteil werde. Eine Kataftrophe!
Der Genfer Staatsrat fchlägt ein Moratorium der Sehuldenzahlung für alle

Arbeitslofen vor.
Wieder haben zwei Banken Schiffbruch gelitten, weil fie, fei's aus Gier nach

hohen Zinfen, fei's aus politifcher Sympathie, große Gelder nach Deutfchland
geliehen hatten: die chriftlich-foziale „Genoffenfchaftsbank" in St. Gallen und die
„Spar- und Leihanftalt" in Bern.

Die Alpenftraßen-Initiative ift zurückgezogen worden. Man kann das Land
auch fonft verwüften.

VII. Religion und Kirchen.
1. Aus Deutfchland. Georg Althaus, Pfarrer im Braunfchweigifchen, ift zu

fechs Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er feine Schüler vor der Judenhetze

gewarnt und im öffentlichen Gebet gefprochen hatte: „Gott fehütze das arme,
gehetzte Volk der Juden!"

Die Bekenntniskirche hat in Oeynhaufen (Weftfalen) eine Synode abgehalten.
Sie hat ihren „Bruderrat" völlig erneuert. Der kompromißbereite fogenannte
Bifchof von Hannover, Marahrens, ift ausgefchieden. Auch die füddeutfchen
Bifchöfe find lau und fchwanken, und die „eherne Säule" Präfes Koch ift geborften.
Die Synode lehnt neuerdings die Kerrlfchen „KirchenausSchüffe" ab und wendet
fich mit Aufrufen an die Pfarrer und Laien.

Die Erregung über die Verhaftung der katholifchen Jugendführer dauert an.
Dagegen ift Prälat Bannafch freigegeben worden. (Gegen welche Konzeffionen?)

Der Vatikan hat durch den Nuntius Orfenigo der Reichsregierung eine Note
zugeftellt, die eine Art Ultimatum bedeuten foli.

Die Literatur der Anthropofophen Sowie ihre Schulen find verboten. (Und
die GeSellfchaft felbft und ihre Verfammlungen?)
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2. Aus der Schweiz. Der finanzielle und moralifche Bankrott der „Liga für
das Chriftentum" fetzt Sich fort. In Laufanne wie in Bafel feien Klagen wegen
Betrug gegen ihren „Führer" anhängig.

Im Nationalrat foil darüber eine Anfrage an Pilet-Golaz erfolgen, der, wie
Minger, einer der Gönner der Liga war. Die Oxford-Bewegung mag ermeffen, was
die nun auch auf Sie ausgedehnte GönnerSchaft diefer Herren wert ift.

Endlich hat fich eine Anzahl Pfarrer und anderer Kirchenleute zur abeffinifchen

Sache geäußert. Aber mit wieviel Hemmungen! Die Warnung vor
Pharifäismus: wird Sie, Stereotyp geworden, nicht gerade — Pharifäismus? Und die
ewige Beteuerung, daß wir „in der Vergebung liehen" — wird fie nicht zur
entwerteten Formel? Gelinde getagt. Die Meinung der Erklärung ift gut, aber liebe
Freunde und geehrte Herren, ein bißchen mehr biblifche und menfchliche Einfachheit

und Männlichkeit! Denket an die Propheten! Denket an Zwingli! Oder auch
an Peftalozzi!

VIII. Natur und Kultur.
In Polen, wo das Judentum eine fo große Rolle fpielt, foil ein Schächtverbot

erlaffen werden.
In Kap/ladt hat eine panafrikanifche Gefundheitskonferenz allerlei

Kampfmaßregeln gegen Typhus, Malaria, Rinderpeft und ähnliches befchloffen. Sicher
auch ein Strahl aus dem Reiche Gottes. (Entfetzt Euch, theologifche Poliziften!)

Das Auto fordert in England täglich 20 Tote und 630 Schwerverletzte. Wieviel

macht das im Jahre? Wie, wenn man diefe Opfer einem Molochbild brächte?
Am Walenfee foil nun, in erfter Linie für die Automobiliften, eine rechtsufrige

Straße erftellt werden. Natürlich: es wäre ja nicht zum Ertragen, wenn ein
fo großartiges Stüdi noch unberührter Alpenwelt nicht endlich dem Moloch, der
„Verkehr" heißt, verfiele.

11. März 1936.

Zur fchweizerifchen Lage.

Die fchweizerifche Lage fteht in der ganzen Berichtszeit und in dem Augenblick,

wo dies gefchrieben wird, erft recht völlig unter dem Zeichen der Außenpolitik

— wobei das Wort fofort wieder einen Bei»efchmack bitterfter Ironie
bekommt, wenn man daran denkt, daß diefe von einem Motta „geleitet" wird.

Zunächft hat fich der Fall Guftloff erledigt, Soweit von einer Erledigung
überhaupt die Rede Sein kann. Unter dem Druck einer Einmütigkeit der Volks-
ftimmung, wie Sie bei uns Selten vorkommt, hat der an allen Gliedern Schlotternde
Bundesrat lieh dazu aufgerafft, die Wiederbefetzung des Pollens eines fchweizerifchen

Gauleiters zu verbieten. Er kam fich damit wahrfcheinlich heroifch vor und
es hat wohl Schweizer gegeben, die ihn für dielen Heroismus anftaunten und ihm
„alles verziehen". In Wirklichkeit war es ein Akt traurigfter Halbheit. Denn
was kümmert fich diefe GeSellSchaft darum, ob ihre Gauleitung mehr oder weniger
legitim ift? Nur die völlige Auflöfung einer Organisation, deren ganz offener
Zweck die Eroberung und vorläufige BeSetzung der Schweiz ift, hätte einen Sinn
gehabt. Denn trotzdem die HitlerorganiSation in „getarntem" Zuftande auch dann
geblieben wäre, fo hätte ein folcher Befchluß doch den Eindruck einer Feftigkeit
gemacht, die allein diefen Kerlen imponiert. Aber dafür wären Männer nötig
gewefen! Und hier fetzte nun die Hitlerdiplomatie ein. Es gab einen Fauftfchlag,
den man aber nur durchs Telephon hörte: das Verbot aller Schweizervereine in
Deutfchland. Als der Bundesrat infolge davon zu Boden gepurzelt war, wurde
diefer Fauftfchlag zurückgenommen und nur noch etwas vom Verbot alles deutfchen
Reifeverkehrs nach der Schweiz (der ohnehin fehr verkürzt ill) gemunkelt, als

Mahnung an Wilhelm Hotel. Der Zweck war erreicht. Jenes vollständige Verbot
erfolgte nicht. Und das wollte man. Man lachte fich ins Hitler-Göbbels-Fäuftehen!
Wenn es nun doch noch zur Auflöfung der Organifation follte kommen muffen,
fo wäre alles viel fchwerer. Dabei haben eine ganze Reihe von Staaten, darunter
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auch kleine, wie Eftland und Lettland, diefe Organifationen radikal verboten.
Aber man kann mit der Feigheit am wenigften ein kleines Volk in fchwerer Zeit
regieren, und wenn man fchlau nicht ift, londern bloß zu fein meint, follte man
dafür tapfer und ehrlich fein. Was auch an fich beffer wäre.

Es wäre durchaus am Platze gewefen und hätte das Proteftgefchrei der Hitler-
preffe (die fo weit ging, von einer Einmifchung in die „innere Politik Deutfchlands"
zu reden) von vornherein etwas gedämpft, wenn man alle politifchen Organifationen

von Ausländern auf Schweizerboden verboten hätte, wobei nur noch die
fafchiftifchen in Betracht gekommen wären. Aber da trat dann wieder Mottas
Angft vor und Freundfchaft für Muffolini in Funktion. Auch in einem folchen
grundfätzlichen Befchluß fleckte zwar noch ein Element der Feigheit. Denn wir
follten wie in den beften Zeiten des Schweizergeiftes (die freilich feltene Epitoden
waren) durchaus geftatten, daß auf unferem Boden Ausländer für politifche Zwecke
arbeiteten, welche mit den Zielen einer wahrhaft fchweizerifchen Politik im Einklang
liehen. Dazu aber follten wir Männer an der Spitze haben, welche diefen Schwei-
zergeift felbft verträten, und nicht folche, die ihn auf Schritt und Tritt verleugnen,
wenn nicht gar verraten. Diefe halten es umgekehrt: Sie verbieten politifche
Betätigung für den Schweizergeift und begünftigen eine gegen ihn. Gegen einen
fozialiftifch oder auch ernfthaft pazififlifch gefinnten auswärtigen Redner, um von
Kommuniften ganz zu fchweigen, laufen lie fofort mit dem Maulkorb herbei,
während fie hundertmal zögern und hundert Verbeugungen machen, bis fie einen
fafchiftifchen oder nationallozialiftifchen am Reden verhindern. Einem Langhoff,
der mit Seinen „MoorSoldaten" dem Hitlertum einen der Schwerften Schläge
verfetzt hat und dem eine wirkliche Schweiz dafür das Ehrenbürgerrecht verleihen
würde, verbietet man extra alle politifche Betätigung, während ein deutfcher
Profeffor nach dem andern bei uns eine mehr oder weniger direkte deutfehe Propaganda

treiben darf. Worin befteht übrigens Langhoffs politifche Betätigung?
Erblickt Motta etwa darin, daß Langhoff im „Don Carlos" den Marquis Pota fpielt,
eine unerlaubte „private Außenpolitik"? Oder genügt für die Verwarnung die
„kommuniftifche Haltung", die man ihm vorwirft? Oder gar etwa ein Wunich von
Berlin her? Dem Sozialiflen Armand Chouffot, Bürgermeifter von Ville-franche
sur Saône, verbietet man die Teilnahme an einer gut fchweizerifchen Verfammlung
in Genf, aber einem Hitler-Agitator verfehafft Motta felbft gegen die St. Galler
Regierung in St. Gallen das Wort zu einer deutfchen Propagandarede.

Inzwifchen haben freilich allzu kraffe Tatfachen noch einige weitere Schritte
des Bundesrates erzwungen. Er hat einer Reihe von Hitlerfunktionären in Zürich
(es ift ein ganzes Neft!) den Betrieb verboten. Er hat dem Leiter der bafelftädti-
Schen „Sportorganifation" des Hitlertums, namens Schrader, der mit feinen Leuten
hart an der Grenze militärifche Uebungen abhielt, das Handwerk gelegt. Aber
warum nicht alle diefe Organifationen aufheben? Er hat auch die Hitler-Organi-
fation der deutfchen Studentenfchaft in der Schweiz verboten und fogar einen diefer
theologifchen Hitlerbuben ausgewiefen, aber er hat die Mitgliedfchaft bei den
Nationalfozialiften nicht verboten und fo bleibt auch diefe Organifation und
„tarnt" fich nur etwas beffer. Wie diefe Leute uns auf der Nafe tanzen, beweift
der Umftand, daß fie in Zürich auf dem Zentralfriedhof und in der Predigerkirche
eine „Heldengedenkfeier" abhalten dürfen, an der ausgefprochen oder unausge-
fprochen Guftloff im Mittelpunkt fteht (für pazififtifche Zwecke bekommt man
unfere Kirchen nicht fo leicht), und noch mehr der weitere Umftand, daß an Stelle
ihres verbotenen Organs „Der Reichsdeutfehe" fofort ein neues tritt: „Deutfchland
heute". Wobei Sie ja auch einige Sogenannte Schweizerblätter, z. B. „Die Front"
und die „Nationalen Monatshefte" ruhig als ihre Organe betrachten dürfen. Denn
fchlimmer als alle Gefahr von außen bleibt die von innen. Neben anderen Geiftern
find es befonders die Feigheit und die Speichelleckerei des geiftigen und materiellen
Kellner- und Portiertums (ich bitte alle wirklichen Kellner und Portiers um
Verzeihung, fie find nicht gemeint), die uns jede aufrechte Haltung unmöglich machen
und uns zur Olympiade in GarmiSch und zum Jubiläum von Heidelberg laufen läßt,



während ihre Veranftalter daran find, die Hand auf die Schweiz zu legen und an
unferer Nordgrenze eine Kaferne nach der anderen bauen.

Aber wir find vom Fall Guftloff weg fofort in einen viel tieferen Fall
geraten. Der Fall heißt diesmal Motta. Es kamen trotz allem, was wir von
diefem Manne nun fchon gewohnt find, den ein Verhängnis (was aber nur ein
anderer Name für Indolenz ill) in diefen entfcheidungsfchweren Zeiten an das
Steuer unferer Außenpolitik geftellt hat, unglaublich klingende Nachrichten von
Genf: diefer Mann, der tut, als ob er mit feiner rein „privaten" Außenpolitik die
Schweiz verträte, habe Sich, dazu fowohl durch den italienifchen Gefandten als durch
den päpfllidien Nuntius veranlaßt, in Genf bei den entfcheidenden Politikern mit
Inbrunft dafür eingefetzt, daß die Sanktionen gegen Muffolini nicht verfchärft
würden, und habe für den Fall, daß dies doch gefchähe, mit dem Austritt der
Schweiz aus dem Völkerbund gedroht. Ift das wahr? Es fcheint im wefentlichen
durchaus wahr zu fein. Denn die Dementis Mottas dementieren im Grunde nichts,
und der darüber dem „Manchefter Guardian" berichtet hat, ift einer der zuver-
läffigften und beften aller Journalisten, unferen Offiziöfen freilich vom 9. November

Genf her in verhaßter Erinnerung, weil er auch damals die Wahrheit
berichtet hat.

Wenn dem So ift, und es ifl nach dem Gefagten offenkundig fo, dann ift mit
aller Klarheit zweierlei feftzuftellen : Der Mann, der an der Spitze unferer Außenpolitik

fteht, geht hin und hintertreibt im Dienfte Muffolinis und des Vatikans
(daß es ein freiwilliger Dienft ift, ändert an der Sache nichts) eine Aktion, welche
aufs tieffte die Lebensmöglichkeit der Schweiz berührt, die Schaffung einer
übernationalen Ordnung des Rechts, die an Stelle der Gewalt träte. Er untergräbt und
verrät damit die Zukunft der Schweiz. Das ift das Eine. Das andere ift: Diefer
Mann maßt Sich an, die Zugehörigkeit der Schweiz zum Völkerbund als Karte im
Spiele feiner privaten Außenpolitik zu benützen. Ich frage: Wer hat ihm dazu
das Recht gegeben? Und das ift derfelbe Mann, der fich fonft immer als der große
Völkerbundsapoftel ausfpielte. Wie nennt man das? Diefer Mann gehört vor
einen Staatsgerichtshof.

Diefer Mann muß vom Steuer des Schweizerfchiffes weg, das er auf den Sand
oder an tötliche Klippen lenkt. Noch viel mehr als einft Bundesrat Hoffmann, der
freiwillig-unfreiwillige Agent Ludendorffs, weg mußte, muß der freiwillig-unfreiwillige

Agent des weltlichen und geiftlichen Fafchismus weg, wenn die Schweiz
nicht untergehen foil. Das muß vielen durchdringend klar werden. Eine große
Volkspetition follte das verlangen, bevor es zu fpät ift. Oder wollen wir weiter
zufehen, wie das Schiff gegen die Felfen treibt?

Politiv gefprochen: Die Rettung der Schweiz verbürgen uns nicht neue Feftun-
gen, Tanks, Flugzeuge und verlängerte Rekrutenkurfe, und noch viel weniger das
Abrücken vom Völkerbund und die Flucht hinter den vermeintlichen Schutzfchild
unferer Neutralität, fondern — immer rein politifch gefprochen — einzig und
allein das Gegenteil: das entfchloffene und opferbereite Fefthalten am Völkerbund
und dem von ihm vertretenen Recht- und Friedensgedanken. Wenn wir uns auf
diefen Boden ftellen und, was noch mehr wert ift, im Innern eine Schweiz fchaffen,
die in fozialer Gerechtigkeit Gottes Willen erfüllt, dann dürfen wir zuverfichtlich
hoffen, daß die Schweiz auch aus Niederlage und Ueberflutung durch fremde Mächte
fich wieder erheben würde, nach der ewigen Ordnung: „Wer fein Leben verliert
um meinetwillen, der wird es finden", während an der felbflifchen Borniertheit, aus
der jene anderen Ratfehläge Stammen, fich das Gefetz erfüllen würde: „Wer fein
Leben liebt, der wird es verlieren." Das zu wiffen, ift das, worauf es jetzt
ankommt. Diefer Felfengrund allein trägt in den Stürmen diefer Zeit die Schweiz.

In das Licht diefer Tatfachen (wenn man da von „Licht" reden darf, wo in
Wirklichkeit gefahrvolles Dunkel waltet) muffen andere geftellt werden, die faft
noch Schlimmer find. Die eine ift die: Die gleichen Leute, die von diefer Gefinnung
erfüllt find, erfüllen nun die Schweiz mit dem Gefchrei von der Landesverteidigung,
wie Sie diefe verftehen. Symptomatifeh dafür war befonders eine Verfammlung,
die letzthin in Zürich ftattfand und an welcher neben einem Pfarrer, der offenbar
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auch das Kreuz mit dem Säbel verwechfelt, und dem Präfidenten der freifinnigen
Partei des Kantons Zürich vor allem der Gefchichtsprofeffor Karl Meier von der
Zürcher Univerfität und Oberft Ernft Bircher das Wort führten. Ihre Ausführungen
gipfelten in der Forderung einer völligen Militarifierung unferes Volkes. Wir
müßten uns eigentlich im Zuftand einer beftändigen latenten Mobilisierung
befinden, jeder Mann und jede Frau (wohl auch jedes Kind?) ihre Anweifung in
der Tafche tragen, auf welchen Poften Sie „im Ernftfall" fich zu Hellen hätten. Im
übrigen, unter der Vorgabe des „Realismus", lauter Phantafterei. Aber was noch
fchlimmer ift, als diele völlige Militarifierung: fie foil, befonders nach Profeflor
Meiers Meinung, verbunden fein mit einer Diktatur in Militärdingen, deren
innere Logik bald zu einer Militärdiktatur überhaupt führte. Diefe Diktatur nennt
man freilich nicht fo, fondern „elaftifehe Demokratie" (Und das ifl nun der gleiche
Profeffor, der wieder die hiftorifche Exiftenz Wilhelm Teils feftzuftellen fich
bemüht! Man wird ganz an theologifche Analogien erinnert: Teil vor Siebenhundert
Jahren, Geßler heute!) So foil alfo die Schweiz dadurch „verteidigt" werden, daß
man die Schweiz aufhebt!

Diefe Linie führte Gut, der Präfident des kantonalen zürcherifdien Freifinns,
weiter, indem er, fich an Mottas Seite Stellend, eine fchweizerifche „Neutralität"
forderte, die gerade jenen Londoner Vertrag aufhebt, auf den fich fonft diefe
Herren ja als auf das rechtliche Bollwerk unferes Militarismus (das er in
Wirklichkeit nun nicht ift) berufen und ebenfalls die Möglichkeit eines Austrittes aus
dem Völkerbund durchblicken ließ.

Seien wir uns klar: Diefe Doppeltendenz hat große Verbreitung. Wir follen
gegen die Todfeinde der Schweiz, den Fafchismus und den Nationalfozialismus,
durch Leute verteidigt werden, die mit ihnen aufs tieffte jympathifieren.

So fleht es — genau fo. Aber auch hier muffen wir ins Bundeshaus zurück.
Wieder etwas völlig Unglaubliches: Motta und, wie es den Anfchein hat, der
ganze Bundesrat, begrüßen ebenfalls Hitlers wilden Rechtsbruch und Gewaltakt,
der deutlich im Dienfte eines Kriegswillens fteht, als eine „Entfpannung" der Lage,
als eine „Entlaftung" (nämlich MuffoSinis), als einen Fortfchritt. Was kann man
da noch fagen? Nur eines: Wenn diefe „Hirten" (Jeremia 23) nicht rafch
wegkommen, dann ift die Schweiz verloren.

Aber auch von innen her verloren. Denn diefe Diktaturabficht ift, wie gefagt,
weithin vorhanden und auch nicht bloß Traum, fondern zum Teil fchon Wirklichkeit.

Das zeigt fich immer neu. Soeben ift man daran, das Beamtengefetz wenigftens

für einen Teil des eidgenöffiSchen Perfonals aufzuheben und diefes befonders
in Lohnfragen der Wiilkür des Bundesrates und feiner Werkzeuge auszuliefern.
Anderes ift geplant. Zunächft zielt man dann auf ein Verbot der kommuniftifchen
Partei. Man beruft fich darauf, daß diefe fich nach Rußland orientiere. Aber wohin
orientiert fich Motta? Wohin die „Neue Zürcher Zeitung"? Wohin das „Berner
Tagblatt"? Rußland bedroht uns wenigftens nicht mit Annexion, ja es ift
gegenwärtig ein fehr wichtiger Schutz für uns, fei es fonft, was es fei. Nach den Kommuniften

oder gerade mit ihnen zufammen kämen die Antimilitariften und Religiöfen
Sozialisten, die Freigeldleute, dann, trotz aller Bravheit, die Sozialdemokraten
und die Gewerkfchaften. Seien wir uns auch darüber ganz klar. Und wehren
wir den fchon weit vorgefchrittenen Anfängen!1) Ein Symbol diefes ganzen Zu-
ftandes ift das Luftfchutz-Plakat Mingers mit der Lotung: „Luftfchutz ifl Gebot!",
das Seit Wochen an allen Anfchlagfäulen und Scheunenwänden der Schweiz prangt.
Mit Seiner die wirkliche Lage verdeckenden patriotischen Demagogie, welche durch
Luftfchutzübungen in Thun eine Illuftration erfahren hat, wirkt es wie eine geiftige
Vernebelung der Schweiz, in der auch fchon Giftgas wirkt: Giftgas des Trugs. Wir
werden gegen diefe Gefahr, welche die größte der Gefahren ift, unferen Kampf

x) Gegen Nicole hat ein gewiffer Chalut im Großen Rat Todesdrohungen
ausgestoßen, ohne daß der Staatsanwalt einfchritt. Aber wenn Nicole fo etwas
gefagt hätte!
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fortführen bis aufs äußerfte und fetzen der Löfung: „Luftfchutz ift Gebot!" die
unfrige entgegen: „Luftschutz ist Trug!"1)

Wie kann Rettung gefchafft werden?
Das ill die bange und nicht leicht zu beantwortende Frage. Denn wenn in

dem befonderen Falle des Luftfchutzes für uns klar ift, was wir gegen das
kommende Verderben tun können und follen und wir entfchloffen find, es zu tun.
So herrScht in bezug auf die Oppofition gegen den Todeskurs unferer offiziellen
Bundespolitik leider noch viel Unklarheit und Unentfchloffenheit. Man plant eine
Reihe von Initiativen. Eine von den Kommuniften angebahnte will für Dringlich-
keitsbefchlüffe der eidgenöffifchen Räte eine Vierfünftelmehrheit verlangen, mit
Ausnahme von folchen, die „im Intereffe des werktätigen Volkes" lägen. Das ift
aber eine viel zu vage Beftimmung. Doch ift fonft die Initiative gut und nötig.
Eine andere Initiative, die aber noch nicht Geftalt gewonnen hat, ift die Volkswahl
des Bundesrates. Ich war einft, als noch nicht die Demagogie Königin war,
dagegen, damit der Bundesrat nicht diefer ausgeliefert werde. Jetzt aber, wo der
Bundesrat Diktator geworden ift und die Bundesverfammlung feine gehorfame
Dienerin und Leibgarde, alfo in Bern Schlimmeres noch als Demagogie herrfcht,
kann die Volkswahl im ungünftigften FalSe nichts fchaden, wahrscheinlich aber
nützen. Jedenfalls bringen wir nur auf diefem Wege noch einen Mann in den
Bundesrat. Auch das Recht der Abberufung fowohl des Bundesrates wie der
eidgenöffifchen Räte könnte — rebus sie stantibus ¦— nur günftig wirken. Und die
Initiative für die Preffefreiheit müßte rafch zur Abftimmung kommen. Daneben
wäre, wie gefagt, zum mindeften Mottas Rücktritt zu fordern. Denn ein tchlech-
terer Außenminifter käme auf keinen Fall und die Tat wäre eine Demonflration!

Aber freilich: All diele Dinge können nur Vorläufigkeiten und Notbehelfe
fein. Auch laufen Sie Gefahr, zu langfam zu wirken. Es follte rafch, fehr rafch eine
Organifation gefchaffen werden, beftehend aus den beften Männern und Frauen, die
wir noch haben und die wirklich noch die demokratifche Schweiz wollen, um Wache
zu halten, den Widerftand zu organifieren und zu entfeffeln, fobald es nötig ift.
Wenn das Freiheitskomitee diefe Aufgabe übernehmen kann, fo ift es gut. Sonft
müßte es fofort verfuchen, fich in dieSem Sinne umzubilden. Endgültig helfen kann
uns freilieh nur etwas Größeres und Tieferes: eine völlige Neugeftaltung der
Schweiz nach Inhalt und Form.2) Inzwifchen bleibt uns nur der alte Troft: „Dei
Providentia et hominum confusione Helvetia regitur." („Durch Gottes Vorfehung
und der Menfchen Befchämung wird die Schweiz regiert.")

12. März.

Redaktionelle Bemerkungen.
Da der Redaktor an dem Ferienkurs in Bad Wengi teilnehmen möchte, der

in der Ofterwoche ftattfinden foil, kann das Aprilhefl nicht wie üblich in der
vorletzten Woche des Monats erfcheinen, fondern erft in der letzten, vielleicht fogar
erft in den erften Maitagen. Ich bitte die Lefer, das für einmal freundlich ent-
fehuldigen zu wollen.

1) Neben dem vortrefflichen Flugblatt von Gerber, das in einer etwas mehr
der jetzigen Lage angepaßten Form neu erfcheinen wird, verbreiten wir den ganz
ausgezeichneten Aufruf von Dr. Bernhard Lang, Arzt in Langenthai: „Was ein
Arzt vom Luftfchutz hält." Ein weiteres Flugblatt ift in Vorbereitung und kann in
Bälde erfcheinen. — Dazu kommt als Waffe eine ganze Literatur, die, wie jene
Flugblätter, bei der Zentralftelle für Friedensarbeit, Gartenhofftraße 7, Zürich 4, zu
billigsten Preifen zu beziehen ift.

Es fei mir erlaubt, in diefem Zufammenhang auch auf die tapfere Flugfchrift
der „Nie-wieder-Krieg"-Jugend „Kämpfe für den Frieden!" hinzuweifen, welche
fpeziell die Aktion für den Boykott der italienifchen Waren unterftützen will. Sie
ift ebenfalls in der Zentralftelle zu haben.

2) Dafür darf ich wohl wieder auf meine zwei Schriften: „Die neue Schweiz"
und „Die Erneuerung der Schweiz" verweifen.
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